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Den Ball so im Flug
zu fangen und gleich
zurückzusenden,
erfordert unerhörte
Geschicklichkeit und
Körperbeherrschung.

CHISTERA IM BASKENLAND
Am Golf von Biscaya lebt - teils in Frankreich, teils in Spanien -
das kleine Bauern- und Fischervolk der Basken. Sein Nationalsport

ist die Pelote, spanisch Pelota, ein Ballspiel. Von den
verschiedenen Arten dieses alten Volksspieles ist die Chistera eine
der beliebtesten.
Einem Jüngling von Saint-Pée-sur-Nivelle, namens Gantchiki
Harotcha, gefiel das seit 1850 als Ballschläger verwendete Brettchen

wenig. Daher befestigte er 1857 am rechten Handgelenk
einen länglich ovalen Ballkorb. Der Korb wurde Chistera
genannt. Von ihm hat das Chistera-Spiel seinen Namen.
Der Fronton, der Chistera-Spielplatz, ist 90-100 m lang und
16 m breit. An einer seiner Schmalseiten, immer nordöstlich
gelegen, erhebt sich eine in der Mitte bis 9,5 m, auf den Seiten 7 m
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Wie ein harter
Schuss knallt der
mit höchster
Konzentration aufge-
fangeneBall inder
Chistera auf.

hohe Mauer. Zwei Parteien mit zwei oder drei weissgekleideten,
an ihren farbigen Gürteln erkennbaren Spielern kämpfen um den
Sieg. Ein Ausrufer notiert die Punkte. Der Ball hat ein Gewicht
von 100-130 g. Sein Gummikern von 20 g ist mit Wolle bedeckt
und mit Baumwolle und Leder straff überzogen.
Jeder Spieler bindet sich mit Lederriemen die Chistera, einen ge-

Ob die Chistera richtig auf
der Hand sitzt, kann
spielentscheidend sein. Daher
verwendet der Spieler grosse

Sorgfalt auf das Anziehen.
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Selbst das kleinste Baskendorf hat seinen Fronton mit dieser typischen Form
der Ballwand.

krümmten Weidenkorb, an die rechte Hand. Bei Spielbeginn
wirft ein Spieler, 32 m von der Mauer entfernt, den Ball auf den

Boden, um ihn dann mit der Chistera an die Wand zu schleudern.
Der zurückprallende Ball darf einmal den Boden berühren, muss
dann vom Gegner mit der Chistera aufgefangen und sofort an die
Wand zurückgespielt werden. Jeder nichtaufgefangene Ball
bedeutet einen Punktverlust. Trifft der Ball die Wand unter einem
0,75 m über dem Boden angebrachten Metallband, so bringt dieser

Tiefschlag auch einen Punktverlust ein. Es wird auf 21 oder
auf 40 Punkte gespielt.
Die Basken sind leidenschaftliche Pelote-Spieler. Zum «Championat

de France» melden sich jeweils 300 Gruppen. Der beste

Spieler, gegenwärtig der Champion Urruty, ist der baskische
Nationalheld.

Das Spiel erfordert Mannschaftsgeist, einen athletischen Körper,
kaltes Blut und taktisches Gefühl. Es ist das schnellste Spiel der
Welt, sehr männlich, aber auch elegant und schön.

Werner Kuhn
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